
Lat Oslzz
. Mai dS. Js.

KM in KM
lörigen des Bat. und seines tz
nmen sind. Sammlung

hörigen Fahrgelegenheitin A»!
ldvng an Kamerad Gewerbeb»
s längstens 24. ds. Mts . erbe
' Uhr.
sfeter der Gedenktafel»n
die Gefallenen, deren AngehSx

^eingeladen sind. Zu dieserK
Uhr Essen in den Gasthätz

. d. M. an Kamerad Mahler
in im Badischen Hof.

Bezugspreis:
Wtrieljiihrlich in Neuenbürg
^ 45.—. Durch die Post
M OrtS» und Oberamts«
Sertehr sowie im sonstigen
isländischen Verkehr 45.—

mit Postbestellgeld.
Zn Fällen von höherer Ge»
walt besteht kein Anspruch
urs Lieferung der Zeitung
der auf Rückerstattung deS

Bezugspreises.

Lestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr. 24 bei der
O.A.-Sparkasse Neuenbürg.

Der Enztäler.
Anzeiger kür Sas Lnztal unS Umgebung.

Amtsblatt wr sen OberamtsbLzirk Neuenbürg.
Erscheint täglich  mit Ausnahme Ser Sonn- uns Keieî ag«.
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Neuenbürg, Dienstag, den 23. Mai 1922IIS
Die Gefahr des 1. Juni.

Der französisch-belgische Aufmarschplan.
Man schreibt aus dem besetzten Gebiet am Rhein von sehr

vertrauenswürdiger Seite : Vor einigen Tagen haben die Abge¬
ordneten der beiden rheinischen Wahlkreise Düsseldorf-Ost und
-West einen Hilferuf an die Konferenz in Genua gerichtet. Er¬
kelenz, Klöckner, Dr . «Bell usw. protestierten gegen die immer
noch bestehende Sanktionenbesetzung der Städte Düsseldorf,
Duisburg und Ruhrort . Der Protest , der zu den Schlußsitzun¬
gen der Konferenz eintraf , kommt viel zu spät. Ministerpräsi¬
dent Facta , an den er gerichtet war, mag den Kopf geschüttelt
haben. Was soll man mit diesem traurigen Papier anfangen?
Die Konferenz hat sich ja auch nicht um den französisch-belgi¬
schen Aufmarsch für den 1. Juni gekümmert! Dieser Aufmarsch
ist Tatsache,  mögen die Telegrammfabriken der Entente
funken, was sie wollen!

Während die Diplomaten in Genua um Formeln und
Klauseln stritten, haben die Militaristen im Westen Europas ge¬
handelt. In aller Stille und — wie man anerkennen muß,
nicht minder geschickt und diplomatisch als die Herren an der
Riviera. Der französische Generalstab ließ, als die Bevölkerung
des Rheinlandes unruhig wurde, Nachrichten verbreiten, daß es
sich bei den starken Verschiebungen der Besatzung nur um die
Ablösung der Amerikaner und um Hebungen der französischen
und belgischen Regimenter handle. In Wahrheit waren der
französische und belgische Kriegsminister mit ihren Generalstabs¬
chefs in Koblenz zusammengekommen und hatten die Pläne des
großen Feldzugs gegen ein wehrloses Volk besprochen. Die
Frucht der strategischen Künste ist jetzt ausgereift . Der franzö¬
sisch-belgische Aufmarsch ist vorbereitet. Die ganze am Rhein
sichende Truppenmacht der Franzosen und Belgier dürfte heute
ungefähr noch einmal so stark sein als vor vier Wochen. Ver¬
folgt man das Anrücken des „Feindes" auf der Karte, so zeich¬
nen sich drei Aufmarschgruppen ab : Im Norden an der Ruhr
ein sehr großer Heerwurm, die Belgier . Im Süden am Main
ebenfalls ein gewaltiges Aufgebot, die Franzosen. Dazwischen
bei Koblenz eine französische Verbindungsgruppe . Der ganze
Brückenkopf Koblenz ist jetzt von französischen Soldaten aus¬
gefüllt. Die beiden amerikanischen Bataillone des Infanterie¬
regiments 8 mit ihrer kleinen Feldartillerie sind nur noch wie
ein schmelzendes Stückchen Butter , in der französischen Suppe.
Eine französische Infanteriedivision kam aus Straßburg , eine
Kavalleriedivision aus Luneville und Metz. In die Gegend von
Trier drang eine weitere Infanteriedivision vor, bei der sich
auch die wegen ihres Geruches so „beliebten" farbigen Franzosen
befinden. Die zum 20. Korps in Nancy gehörende 11. Division
soll in die Eifel hinein vorgeschoben werden. Ueberall werden
neue Quartiere verlangt. Dasselbe Bild bei Mainz und Wies¬
baden. Die hier die Wacht am Rhein haltenden Teile des
französischen 30. Korps haben aus ihren heimatlichen Garni¬
sonen ganz ungeheure Verstärkungen erhalten, meist neue einge-
zogene Mannschaften des Jahrganges 1918. Angeblich kommen
sie als Ablösung für den zur Entlastung reifen Jahrgang 1920,
Aber das Pariser Kriegsministerium hat ja dis Entlassung, die
bereits Ende März hätte erfolgen müssen, auf unbestimmte Zeit
verschoben.

Es droht eben wieder Krieg. Darüber herrscht, nebenbei
gesagt, unter den jungen Opfern des französischen Militarismus
starke Verstimmung und General Degoutte hat alle Hände voll
zu tun , um den kriegerischen Geist seiner Leute auszutreiben.
Hört man die französischen Offiziere, so ist der Einmarsch in das
„widerspenstige" Deutschland zum 1. Juni beschlossene Sache.
Am ersten Tage des glorreichen Feldzuges sollen Darmstadt und
Frankfurt erobert werden. Für Gleichklang im belgischen Vor¬
marsch ist gesorgt. Das französische Oberkommando in Mainz
hat eine besondere belgische Verbindungsstelle bekommen. Eben¬
so besteht eine französische Vertretung beim belgischen Oberkom¬
mando in Aachen. Das belgische Hauptquartier in Aachen wird
im Augenblick des Losbruchs der Offensive nach Düsseldorf ver¬
legt. Der Aufmarschraum der Belgier wird durch die Linie
Cleve—Geldern—Krefeld—München-Gladbach bezeichnet. Das
sind keine Phantasien und keine Geheimnisse, sondern das ist
die hier im Rheinland allgemein bekannte Gefahr des 1. Juni.
Die Gefahr ist durch den derzeitigen Stand der Verhandlungen
zwischen Dr , Hermes und der Reparationskommission in Paris
noch keineswegs gebannt.

Deutschland.
Stuttgart , 22. Mai . Am Dienstag wird der Landtag eine

Reihe von Kleinen Anfragen und die Großen Anfragen über
Gewährung von Unterstützungen an Familien streikender Ar¬
beiter, über den wirtschaftlichenKampf in der württ . Metall¬
industrien. über die Verhinderung Arbeitswilliger an der Arbeit
durch Begehung von Landfriedensbruch erledigen. Ferner soll
der Entwurf des Gesetzes Letr. die Vereinigung von Hedelfin-
gen, Obertürlheim, Botnang und Kaltental mit Stuttgart und
das Gesetz über die Amtspflichtenenthebung der Hochschulpro¬
fessoren beraten werden. Die Sitzung beginnt um 4 Uhr nachm.

Stuttgart , 21. Mai . Die OberpostdirektionStuttgart hat
im letzten Rechnungsjahr, das für die Reichspostverwaltung
einen Abmangel von zwei Milliarden brachte, von sich aus
einen einwandfreien Ueberfchnß von 75 bis 76 Millionen Mark
erzielt, d. h. einen Gewinn, der ziemlich genau ebenso groß ist
wie der Verlust der kleineren Oberpostdirektion Frankfurt a . M.
Da stimmt wieder einmal etwas nicht in Berlin ! Jedenfalls
geht daraus klar hervor, daß, wenn überall mit solcher Ord¬

nung und Sparsamkeit in der Post gearbeitet würde, wie in
Württemberg, die Reichspostverwaltung statt eines Defizits von
2 Milliarden einen Gewinn und wir alle miteinander ein billi¬
geres Briefporto usw. hätten . Auch im Jahre zuvor hatte
Württemberg ein weit besseres Ergebnis durch die Oberpostdirek¬
tion Stuttgart als die Reichspost im Ganzen. Die Verreich-
lichnng der württ . Verkehrseinrichtungen war demnach eine
Verarmung.

Stuttgart , 21. Mai . Auf dem Rathaus tagten gestern
unter dem Vorsitz von Rcchtsrat Dr . Waidelich (Stuttgart ) die
Vertreter von ungefähr 40 württ . Mieteinigungsämtern im
Beisein von Ministerialrat Dr . Neuschler und Regierungsrat
Ernst . Ueber das Reichsmietengesetz hielten Vorträge Rechtsrat
Sperr (Heilbronn) und GerichtsassessorSchlager (Stuttgart ),
insbesondere über die Mietzinsberechnung. Ministerialrat Dr.
Neuschler bezeichnte es als unentschieden, ob die Württ . Regie¬
rung die zweifelhafte Gültigkeit des Gesetzes durch den Staats¬
gerichtshof prüfen lassen wolle. In der Aussprache war man
einig darüber, daß eine Folge des Reichsmietengesetzes die we¬
sentliche Erhöhung des Mietzinses sein werde. Anerkannt wurde
als geeignete Grundlage für die Berechnung der Friedensmiet¬
zins, nicht die Roh-Rentenberechnnng. Werden etwa 75 Proz.
des Friedensmietzinses als Grundmiete im Sinne des Gesetzes
angenommen, so bleiben etwa 25 Proz . für die Betriebs - und
und Jnstandhaltungskosten zurück, was für angemessen er¬
achtet wurde. Der im Gesetz vorgesehene Prozentualzuschlag zur
Grnndmiete für die heutigen Betriebskosten wurde abgelehnt
und an seiner Stelle die Beibehaltung der Vollumlage der Ge¬
bühren, Steuern und Abgaben, sowie 10 Proz . der Grundmiete
als Zuschlagsvergütung für die Verwaltungskosten empfohlen.
Genannt wurden Zuschläge in Höhe von 150 bis 300 Proz . der
Grnndmiete.

Berlin , 21. Mai . Prinz Eitel Friedrich hat jetzt gegen alle
Zeugen, die in der Zeugenvernehmung seiner Frau im Eheschei¬
dungsprozeß Klettenberg unwahre Tatsachen behauptet hatten,
die Beleidigungsklage angestrengt. Der Prozeß findet beim
Amtsgericht in Potsdam statt. — Bei der Begrüßungsfeier der
Wiener Sänger im Reichstagsgebäude, erklärte der Reichstags-
Präsident, daß Deutschland die politische und staatsrechtliche Ver¬
einigung mit Oesterreich erstrebe.

Kowno, 19. Mai . Nach der Lit. Tel.-Ag. erhoben die Polen
von den Einwohnern des Dorfes Shwikeliat (?) im Distrikt
Pinsk, das innerhalb der neutralen Zone liegt, außerordentliche
Gebühren in Höhe von einer Million polnischer Mark. Als
die Einwohner sich weigerten, zu zahlen, beraubten die Polen
sie der Pferde, die sie fortführten . Im Distrikt Pinsk mobili¬
sieren die Polen die Männer im Alter von 18 bis 37 Jahren
In letzter Zeit wurden innerhalb der neutralen Zone fünf
Einwohner , darunter ein Bauer , der sein Feld Pflügte, getötet.

Heranziehung der bayerischen Industrie zur Linderung der
Wohnungsnot.

In der Frage der Linderung der Wohnungsnot fand im
bayerischen Handelsministerium eine gemeinsame Sitzung des
bayerischen Jndustriellen -Verbandes und des bayerischen Städts-
bundes im Beisein des Ministerpräsidenten Grafen Lerchenfeld
statt. Auch Vertreter der Banken waren anwesend. Es han¬
delte sich um die Frage einer Beisteuer der Industrie zum Klein¬
wohnungsbau . Der bayerische Landtag hat sich bereits vor län¬
gerer Zeit mit der Erhebung einer amtlichen Beisteuer einver¬
standen erklärt. Die Vertreter der Industrie betonten, daß ge¬
rade die bayerische Industrie infolge der hohen Frachtkosten
gegenüber der rheinländischenund westfälischen einen besonders
schweren Stand habe. Die Erhebung eines Gewerbesteuerzu¬
schlags von einigen Hundert Prozent könne vielleicht einen un¬
heilvollen Einfluß auf die bayerische Industrie und damit auch
auf die Arbeiterschaft ausüben . Es wurde daher von dem
Jndustriellenverband zunächst vorgeschlagen, die Beisteuer auf
dem Wege freiwilliger Vereinbarungen zwischen den Jndn-
strieverbänden und den Gemeinden einzubringen. Sollte auf
diese Weise eine Einigung nicht erzielt werden, so müßte das
Sozialministerium sich mit der Angelegenheit befassen. Der
Bayerische Jndustriellenverband wird gemeinsam mit dem
Bayerischen Städtebnnd die Richtlinien für die Beitragsleistung
aufstellen. Vorschläge sollen in kurzem dem Landtag unterbrei¬
tet werden.
Die Eisnerschen Fälschungen und die Revision des Versailler

Vertrages.
Im Reichstag wurde eine Interpellation Becker(DB .) und

Fraktion, ebenso von Hergt (DN .) und Fraktion eingebracht,
die beide die Regierung auffordern, das durch den Prozeß Fe-
chenbach aufgerollte Material zur Beantragung der Revision
des Versailler Vertrages zu benutzen. Die Interpellationen
stehen auf der Tagesordnung der Reichstagssitzungam Montag
an erster Stelle.

Ausland
Tokio, 20. Mai . Der auf der Konferenz von Washington

geschlossene Schantung -Vertrag ist von Japan ratifiziert worden.
Eine Hetzrede Poincares in Stratzburg.

Ministerpräsident Poincare hat Sonntag abend in Straß¬
burg bei der Schlußsitzung des Kongresses der ehemaligen fran¬
zösischen Kriegsteilnehmer seine angekündigte Rede gehalten.
Wie fast in allen rednerischen Kundgebungen Poincares in den
letzten Jahren machte sich auch hier die Betonung des franzö¬
sischen Friedenswillens mit der aggressiven Gesinnung gegen

8V. Jahrgang.
Deutschland geltend. Die Pariser Blätter betonen, daß der
Ministerpräsident es unterlassen habe, eine ausgesprochene poli¬
tische Rede zu halten, um am Vorabend der Wiedereröffnung
des Parlaments den Verhandlungen der Kammer nicht vorzu¬
greifen. Diese unpolitische Rede war in Wirklichkeit eine Reche
neuer unbegründeter Angriffe und Verdächtigungen gegen
Deutschland, wie es Poincare sieht oder vielmehr von den
Franzosen gesehen haben will.

Bon den Reparationsverhandlungen.
Paris , 21. Mai . In Kreisen, die der Reparationskommis¬

sion nahestehen, nimmt man an, daß der deutsche Reichsftncmz-
minister der Reparationskommission in den nächsten Tagen neue
Vorschläge unterbreiten wird, welche.eine Grundlage zu aus¬
sichtsreichen Verhandlungen mit der Reparationskommission bil¬
den können. Unter diesen Vorschlägen befindet sich auch ein
präziser Vorschlag über ausreichende Garantien für die Be¬
gebung einer internationalen Anleihe, bei der die deutsche Indu¬
strie eine hervorragende Rolle spielen soll.

Morgan in Paris.
Am 23. Mai werden in Paris die Beratungen mit Morgan

beginnen. Von maßgebender Seite wird hierzu mitgeteilt, daß
mehrere deutsche Finanzsachverständigeheute nach Paris abfah¬
ren werden, um ebenfalls an diesen Verhandlungen mit Morgan
teilzunehmen.

Die Balutastarken beschweren sich.
In einem Teil der Londoner Presse wird seit einigen Ta¬

gen ein Feldzug wegen angeblicher Uebervorteilung geführt, der
die nach Deutschland reisenden Ausländer bei Ankauf und bei
ihrer Lebenshaltung ausgesetzt seien. Der Berliner Korrespon¬
dent des „Daily Telegraph" greift besonders die Bestrebungen
an, für Ausländer eine Steuer einzuführen, wie sie in einem
Antrag , der dem preußischen Landtage unterbreitet wurde, vor¬
gesehen sei. Ein derartiges Vorgehen wäre mit Artikel 276 des
Vertrages von Versailles nicht zu vereinbaren. Der Korrespon¬
dent versteigt sich sogar zu der Behauptung , daß, wenn die
Dinge in der bisherigen Weise.weltergingen, dies in der Praxis
bedeuten würde, daß die alliierten Völker die deutsche Wiedergnt-
machungsschuld bezahlen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 20. Mai . Vor einer vom Alldentschchen

Verband  eingeladenen stattlichen Versammlung sprach am
17. Mai im Gasthaus zum Bären der ehemalige Reichstagsabge¬
ordnete Zeidler  ans Wien über das Thema: „Aufstieg trotz
Tod und Teufel." Das deutsche Volk, das in so vieler Bezieh-
hung den glänzendsten Völkern aus der geschichtlichen Vergan¬
genheit überlegen ist, ist politisch eines der armseligsten. Woher
kommt die politische Minderwertigkeit der Deutschen in Verbin¬
dung mit den höchsten sittlichen und geistigen Eigenschaften? Wir
sind schlechte Politiker , denn wir schenken uns der Menschheit,
während die Politik zu kurz kommt. Politische Tüchtigkeit ist in
erster Linie Heimattreue. Diese Völker haben sie in höherem
Grade als wir. Als verantwortlich denkende Wesen, als das
Volk der höchsten Erkenntnis haben wir uns am weitesten vom
Instinkt entfernt und damit auch den Heimatinstinkt beinahe
eingebüßt. Darum ist die Aufforstungsarbeit so schwer. In
Bayern und Ostpreußen beginnt der Heimatdienst zu wachsen.
In einem masurischen Städtchen beklagen sich" kommunistische
Arbeiter dem Redner gegenüber, daß ihnen das nationale Füh¬
len abgesprochen worden sei. In Allenstein ist die kommunisti¬
sche Arbeiterschaft deutschnational gesinnt, weil sie verstandes¬
mäßig dahin gelangt ist, einzusehen, daß die Polen ihre Lebens¬
forderungen nicht erfüllen würden. Dasselbe ist im Rheinland
zu beobachten. Das deutsche Volk ist das Volk der zwei Seelen,
das Volk der Persönlichkeiten und das Volk des Sozialismus.
Aber das Streben nach Persönlichkeitwird zum Persönlichkeits¬
koller und artet aus in den „Kantönligeist", der den Vaterlands¬
sinn vernichtet. Bismarck schonte das Stammesempfinden in
der Hoffnung, dadurch zu versöhnen und zu einigen. Der Kan¬
tönligeist aber schuf Zersetzung, die heute durch einen Eigen¬
nutz in ganz neuem Sinn vollendet ist. Das Volk der Persön¬
lichkeiten ist aber auch das Volk des Sozialismus . Der Redner
ist nicht Sozialdemokrat, weil ihm Gleichheit Tod alles Lebens,
Abstufung dagegen alles bedeutet. Sozialismus ist Gemein¬
schaftsgeist. In jedem echten Deutschen steckt etwas von diesem
Sozialismus . Nicht Neid der anderen Nationen, indessen auch
diese Eigenschaften, auch nicht Frankreichs Begehren nach Elsaß-
Lothringen führte den Krieg herbei. Der deutsche Sozialismus
ist den anderen Nationen, besonders Frankreich, verhaßt, weil
die Bestie nicht dauernd sich den Menschheitsspiegel erhalten läßt.
Darum geht der Kampf um den deutschen Sozialismus . Drei
starke Wurzeln dieses deutschen Sozialismus trifft der Versailler
Friedensschluß. Die erste Wurzel ist das Hohenzollernhaus,
das des deutschen Reiches Streusandbüchse, die Mark Branden¬
burg, zum staatlichen Machtmittelpunkt gemacht hat . Der erste
Kurfürst der Altmark, Friedrich I., spricht das tiefsoziale Wort:
„Ich bin des lieben Gottes Amtmann nur !" Der große Kur¬
fürst, Friedrich Wilhelm I., spricht das Wort : „Ich will mein
Amt so führen, daß ich jede Stunde weiß, es dreht sich nicht um
eine persönliche Sache, sondern um den Staat ." Friedrich Ptil-
helm I., der größte Jnnenkönig Deutschlands, der drei mächtige
Säulen errichtet Hot, deren Ruinen uns heute noch zu tragen
vermögen, das preußische Finanz - und Verwaltungswesen, das



preußische Offizierskorps u«d das preußische Bauerntum , ist
eine tiefsoziale Persönlichkeit, die den eigenen Sohn nicht scho¬
nen will, um den Gesetzen des Sozietas zu gehorchen. „Es ist
besser, daß unsere Söhne sterben, als daß die Gerechtigkeit aus
der Welt gehe", sagt er in dem Prozeß gegen seinen Sohn.
Friedrich der Große faßt dasselbe echt deutsche Empfinden in das
Wort : „Ich bin der erste Diener des Staates ." Als Bismarck
am einfachen Feldbett seines sterbenden Herrn , Kaiser Wil¬
helm I., steht, um ihm die Schrift mit der sozialen Botschaft zur
Unterschrift vorzulegen, will er sich angesichts der Erschöpfung
des Sterbenden zurückziehen; dieser aber flüstert ihm zu: „Otto-
chen, geben Sie mir die Schrift noch. Sie wissen, ich habe nicht
mehr viel Zeit, müde zu sein!" Die zweite Wurzel des deut¬
schen Sozialismus ist das deutsche Militär , Offiziere und Mann¬
schaften stehen unerschütterlich fest zusammen, und wenn auch
heute dieser Sozialismus der Pflichttreue tief verschüttet ist, so
wird er doch eines Tages wieder leuchtend hervortreten . Die
dritte Wurzel des deutschen Sozialismus ist die deutsche Lohn¬
arbeiterschaft. Der Redner gehört nicht zu ihr, aber er weiß,
daß im parteiisch regierten Staat Parteien sein müssen. Partei
jedoch ist Kampf, Sozialismus aber ist Versöhnung, Alldeutsch¬
tum ist Versöhnung. Der Kampf wirbelt Staub auf und trübt
den Blick. Wer auf dem Parteistandpunkt steht, befindet sich
auf der Zinne und unterliegt der optischen Täuschung. Darum
hinüber über die Schranken der Partei . „Das Ganze muß
avanzieren !", wie einst Prinz Friedrich Karl sagte. Rechts und
links stehen liebe, gute Volksgenossen, überall da, wo nicht un¬
soziales jüdisches Zerstörertum am Werke ist. Soziales Empfin¬
den hat das große Genossenschaftswerk in Essen geschaffen, wo
Krupp mit vier Arbeitern , die ohne Lohn arbeiteten, begann;
ohne sie wäre er nicht zum Ziel gelangt. Singer , der Führer
gegen den Mammonismus , erklärt im Reichstag, die soziale
Botschaft werde nicht angenommen. Aber es zeigt sich, daß das
Parlament , die Partei nicht das Volk ist, denn als der Redner,
den die Arbeiterschaft für einen „intellektuellen Genossen" hält,
durch das Rheinland reist, tritt ihm in Arbeiterkreisen die An¬
sicht entgegen, es sei eine Gemeinheit, aus taktischen Gründen
den Arbeiter um Brot und Altersversorgung zu bringen . Der
größte Sozialdemokrat ist Bebel, der preußische Unteroffiziers¬
sohn. Bebel ist Monarch. Als Feldherr hält er seine Prächtig
organisierten Massen nieder, in preußischem Gleichschritt avan¬
zieren seine Arbeiterbataillone". Heute ist seine Gefolgschaft
durch den Frieden von Versailles zerhauen in armselige Fähn¬
lein von Spartakisten, Kommunisten, Unabhängige und Mehr-
heitssozialdemokraten. Schwer sind die drei Wurzeln in Ver¬
sailles getroffen worden. Was der Feind so haßt und bedroht,
muß für uns das richtigste sein. Aus dem deutschen Reich wird
die Not das „größere Deutschland" machen. Durch Leiden
werden wir zum deutschen Volk werden. Dahin führt Uns all¬
deutsch-soziales Denken und Handeln im Sinne des ersten brcm-
denburgischen Kurfürsten: „Ich bin des lieben Gottes Amtmann
nur !" Die aus reichem geschichtlichen Wissen geschöpften geist¬
reichen Darlegungen des Redners machten sichtlich den tiefsten
Eindruck. Reicher Beifall belohnte den Redner. Direktor Dr.
Losch, der im Verlauf der Diskussion auf die literarische Bedeu¬
tungslosigkeit der Franzosen hinwies, dankte dem Redner be¬
sonders für den Ausruf zum festen Zusammenhalten. Ein be¬
geistert aufgenommencs Hoch auf das deutsche Vaterland be¬
schloß den hochinteressanten und erhebenden Abend.

Feldrennach, 22. Mai . Sonntag abend fuhren zwei Karls¬
ruher Radfahrer , von Schwann kommend, die steil abfallende
Straße in den Ort herunter . Trotz Warnung ließ der in den
dreißer Jahren stehende Friedr . Rau,  von Ittersbach gebür¬
tig, die nötige Vorsicht außer Acht. Er wurde mit solcher Wucht
vom Rade geschleudert, daß er lebensgefährliche Verletzungen
davontrug , die seine alsbaldige Ueberführung in das Kranken¬
haus nach Karlsruhe nötig machten.

8. Herrenalb . Am Sonntag haben Jakob Weiß  und
seine Ehefrau Sophie geb. Schaible hier ihre Goldene
Hochzeit  feiern dürfen. Stadtpfarrer Seilacher gedachte des
Festes im Gemeindegottesdienste. Nach demselben überreichte
er dem Jubelpaare mit herzlichen Segenswünschen Ehrengaben
vom württembergischenStaatspräsidenten , von der evangelischen
Oberkirchenbchördeund von der Kirchengemeinde. In seiner
Ansprache wies der Geistliche besonders auch daraufhin , wie die
Eheleute 20 Jahre hindurch den Mesnereidienst in Treue ver¬
sehen haben. Möge dem Paar ein freundlicher Lebensabend be¬
schützen sein.

Gerechtrgkeit.
Roman den Eduard Appel.

(Nachdruck verboten.)
„Als der erste Schmerz vorüber war , dachte ich an

den Verführer . Ich mußte den Elenden sehen, mußte
ihn zur Uechenschrft ziehen . Er sollte sie heiraten.
Er war nur zum Sommerausenthalt dort und bereits
abgereist . Ich fetzte mich also sobald als möglich in
einen Eisenbahnwagen und fuhr zu dem Schurken.

„Sie sahen also den Buben ?"
.,J - iah ihn ."
„Und wie empfing er Sie ?"
„Wie ein ecb r- ' Als i .., ihm seine elende

Tat vor ' ! - n 'achte er mich aus , schalt mich einen
Narren und leugnete , das p-ttidchen zu kennen ."

„5 änd
„Ja , ec drohte mir sogar , dem Diener zu läuten und

mich hinaw . warfen zu lassen. Alles das brachte mich
so in Wut , daß ich die Hand gegen ihn erhob und als
er darauf einen Revolver vom Tische nahm und ich mich
bedroht sah, versetzte ich ihm mir meinem Säbel einen
Hieb , daß er zusammenbrach ."

„Schrecklich! — Und Sie entkamen unbehelligt ?"
„Ja. . . Niemand hatte mein Kommen und mein

Gehen bemerkt . Das HauS war wie verödet und im
ersten Zimmer , das ich betrat , traf ich auch gleich den.
den ich suchte. Mit dem nächsten Zuge kehrte ich zu
meiner Tante zurück und nach kurzem traurigen Ab¬
schied schiffte ich mich wieder ein . Noch vor abge-
'aufenem Urlaub wieder auf men em Schiffe ."

Und gar nichts mehr von der Geschichte?"
Kein Wort . Ich kam nicht mehr nach Eurova bis
meinen Abschied nahm ."

„Und wa» wurde aus ihrer Cousine ?"
„Sie ging davon."
.Die arw

Württemberg.
Tübingen, 20. Mai . Verurteilter Messerheld.) Vor der

Strafkammer stand der Taglöhner Wilhelm Frank von
Neuenbürg  unter der Anklage des versuchten Totschlags.
Frank hatte am Abend des 15. Januar in Neuenbürg dem Fa¬
brikanten Karl Heidecker von Pforzheim ohne jeglichen Anlaß
zwei sehr gefährliche Messerstiche in die Herzgegend beigebracht,
an deren Folgen der Verletzte heute noch zu leiden hat . Der
Angeklagte, der nicht im besten Leumund steht, trug während
der Verhandlung ein auffallend freches Benehmen zur Schau.
Abzüglich von 4 Monaten Untersuchungshaft wurde er zu 3 !4
Jahren Gefängnis, Tragung sämtlicher Kosten und zum Scha¬
denersatz an den von ihm Verletzten verurteilt.

Tübingen, 22. Mai . (Besitzwechsel.) Die Buchdruckerei
Schnürten ist nicht an die Druckereien von Weil und Laupp,
sondern an Redakteur Schnait in Schwaikheim übergegangen.

Geislingen a. St ., 22. Mai . (Ein schwerer Junge .) Auf
der hiesigen Polizeiwache stellte sich ein etwa 28jähriger Mann
als obdachlos. Da er keine Papiere hatte, wurde er genau
nach dem Fahndungsblatt kontrolliert. Aus den darin enthal¬
tenen Lichtbildern wurde er als ein wegen Raubmords steckbrief¬
lich verfolgter Verdächtiger erkannt. Er gab zu, im Januar
einen Gutsverwalter Lei Friedberg in Hessen mit einer Axt
ei mordet zu haben. Er wurde ins Amtsgericht eingeliefert.

Grünsfeld OA. Mergentheim, 20. Mai . (Tödlicher Un¬
fall.) Ein Radler aus Gerlachsheim überfuhr auf der hiesigen
Landstraße den 76jährigen Johann Hefner. Ein Schädelbruch
mit darauffolgender Hirnhautentzündung führte den Tod des
Mannes herbei.

Bauerntag.
Ulm, 21. Mai . Am Samstag mittag begann die Sitzung

der Vereinigung der Deutschen Bauernvereine , Frhr . v. Kercke-
rink zur Borg begrüßte als Präsident die aus allen Teilen
Deutschlands erschienenen Vorstände und Vertretungen der 27
deutschen Bauernvereine . Zum Entwurf des Gesetzes über die
Zwangsanleihe wurde von allen Seiten und mit aller Schärfe
betont, daß der Ertragswert maßgebend sein müsse in der Höhe,
wie er beim Reichsnotopfer festgestellt wurde. Eine Neuveranla¬
gung sei technisch undurchführbar und würde die Wirkung des
Gesetzes um Jahre hinaus verzögern. Ferner sei mit allem
Nachdruck zu fordern, daß der Mindestsatz auf 250 000 M . her¬
aufgesetzt werde. Auch müsse man die Regierung noch einmal
mit aller Deutlichkeit darauf hingewiesen, daß die Durchführung
des Gesetzes nur möglich sei unter der Mitarbeit der Sachver¬
ständigen, wie sie von den landw. Körperschaftenbenannt wer¬
den. Erneut wurde hingewiesen auf die Bedeutung der Buch¬
führung für bäuerliche Betriebe. Die Vereinigung der Deut¬
schen Bauernvereine hat in ständiger Fühlungnahme einen Ent¬
wurf für die bäuerliche Buchführung ausgoarbeitet. Bezüglich
des Arbeitsgerichtsgesetzeshat sie sich gegen die Bestrebungen
des Reichswirtschaftsministeriums gewandt, hier nur Vertretun¬
gen der Arbeitgeberverbände und Arbeitnehmerverbände zur
Mitarbeit heranzuziehen, wodurch große Teile der bäuerlichen
Bevölkerung ausgeschlossen würden. Als eine weitere bedeut¬
same Aufgabe wurde die Organisation der Jungbauernschafi
bezeichnet. Im Mittelpunkt der Verhandlungen stand die Stel¬
lungnahme zur Getreide- und Kartoffelbewirtschaftung. Auf
beiden Gebieten wurde grundsätzlich und vorbehaltlos die freie
Wirtschaft gefordert. Das Fortbestehen irgend welcher zwangs¬
wirtschaftlichen Bestimmungen wurde als gleichbedeutendmit
der Verminderung oder Zerstörung der heimischen Produktion
abgelehnt. Kompromisse sind auf diesem Gebiete nicht mehr
möglich. Andererseits wurde mit aller Deutlichkeit die grund¬
sätzliche Bereitwilligkeit der Landwirtschaft betont, an einer
Verbilligungsaktion aller wirtschaftsstarken Kreise für die not-
leidende Bevölkerung nach Maßgabe der Leistungsfähigkeit der
Landwirtschaft teilzunehmen. Betreffs des Hilfswerkes der
deutschen Landwirtschaft und seiner Durchführung bestand Ein¬
mütigkeit darüber, daß die landw. Organisationen in Verbin¬
dung mit der Reichs- und Staatsregierung alles unterstützen
müssen, was zur Hebung der Produktion beitragen kann.

Der Haupttag der Bauernvereinstagung in Ulm.
Ulm, 21. Mai . Der vierte deutsche Bauerntag der Vereini¬

gung der deutschen Bauernvereine hat am heutigen Sonntag
mit einer Hauptversammlung , einem Landfranentag und zahl¬
reichen festlichen Veranstaltungen seinen Höhepunkt und seiner:
Abschluß gefunden. Schon am Samstag hatte zu dieser Ulmcr

„Sie ist daran — gestorben."
„Das — ist eine sehr traurige Geschichte," sagte Decker

nach einer Weile.
„Verdammen Sie mich?"
Decker reichte ihm die Hand.
„Sie konnten nicht anders handeln ."
„Ich könnte auch heute nicht anders Vorgehen ."
„Gewiß ! gewiß !" stimmte Decker zu.
„Wie hieß der Bube ?" fragte er dann.
„Olbrich."
Bei Nennung dieses Namens geschah etwas Merk¬

würdiges , etwas , was Borr mit zitterndem Schreck
erfüllte.

Decker schnellte von seinem Sitze, wie von einem
starken elektrischen Schlage berührt, in die Höhe. Sein
Körper beugte sich weit vor , die Augen quollen ihm
aus den Höhlen und die Hände fuhren unheimlich
durch die Luft . Es schien, als wollte er sich mit diesen
verständigen , nachdem er nur unartikulierte Laute
herauszustoßeu vermochte, es war, als ob ihm die
Kehle - . . . wäre.

Borr fuhr ganz entsetzt zurück und fragte Decker
verwundert , was ihm sei.

Dieser war aber seiner Sprache nicht mächtig. Er
versucht: nur immer, sich mit den Händen verständ¬
lich zu machen.

„Was — haben — Sie ?" fragte Borr wieder ganz
angstvoll.

Decker keuchte, er wollte sprechen, er hatte scheinbar
etwas sehr Wichtiges zu sagen und brachte es nicht
heraus . Endttck — endlich hatte er seine Sprache
wieder erlangt und fragte noch einmal:

„Wie hieß er?"
„Olbrich," antwortete Borr ahnungslos.
Und mit fliegendem Atem forschte Decker weiter:
„In e- Äerg?"
„Ich — staune!"
Dringender fragte Decker: „In Neichenberg?"

Tagung bezw. zu der damit verbundenen süddeutschen Ausstel¬
lung für Landwirtschaft und Gewerbe eine Massenwanderung
der bäuerlichen Bevölkerung in die Donaustadt eingesetzt, wie
sie Ulm noch selten erlebt hat . Der Massenandrang steigerte sich
am Sonntag so, daß dieBahnverwaltung zahlreicheSonder-, Vor-
und Nachzüge in den fahrplanmäßigen Verkehr einlegen mußte,
die trotzdem überfüllt waren. Die Zahl der Besucher der Ver¬
anstaltungen am Sonntag aus fast allen Teilen des Landes, vor¬
wiegend aus dem Oberland, der Alb, dem Donau - und dem be¬
nachbarten bayerischen Bezirk überschritt 100 000 weit. Schon
der Begrüßungsabend im Fcstsaal des Saalbaus am Samstag,
bei dem die Führer der 27 Bauernvereine sprachen, zeigte, dag
es sich um eine mächtige Kundgebung der Bauernschaft handelte.
Aus den äußersten Zipfel des Reiches, vom Memel, Ostpreußen,
Westpreußen, Schlesien und Schleswig-Holstein, sowie aus der
Tschechoslowakei waren sie gekommen und das Wort des Deutsch,
landliedes „von der Etsch bis an den Belt " fand hier seine leben¬
dige Verkörperung, denn auch Vertreter von Oesterreich und Ti¬
rol waren anwesend. Der tiefste Eindruck des Abends kam von
den Treugelöbnissen aller der gewaltsam vom Mutterland abge¬
trennten oder unter fremder Herrschaft leidenden Sprecher des
deutschen Bauerntums.

Um 10 Uhr begann im Saalbau der deutsche Landfrauen¬
tag, der allerdings einen besseren Besuch verdient hätte. Nach¬
mittags 12 Uhr begannen unter ungeheurem Andrang die
öffentlichen Versammlungen der Mitglieder aller Bauernder-
einsorganisationen . Im Saalban war vor Beginn der Tagung
schon der letzte Platz besetzt. Der Vorsitzende Freiherr von Ker-
kering hielt eine bedeutsame Eröffnungsansprache und begrüßte
die Vertreter der Reichsregierung, des Reichswirtschaftsrates
usw. In einer Parallelversammlung im Gesellenhaus hielt der
Vorsitzende des badischen Bauernvereins Staatsrat Weishaupt
die Eröffnungsansprache. Am Schlüsse der beiden Versammlun¬
gen wurde folgende Entschließung angenommen: „Die Vereini¬
gung der Bauernvereine lehnt mit allem Nachdruck die Fort¬
führung des Umlageverfahrens in der Bewirtschaftung des Ge¬
treides ab, denn es verschafft dem Volk nicht mehr Getreide,
wirkt nicht preisermäßigend, sondern preistreibend, weil es von
vornherein das Angebot ans dem offenen Markt künstlich ver¬
kürzt. Es führt erfahrungsgemäß zu unglaublichen Härten
und Drangsalierungen aller Art und ertötet die Produktions-
freudigkeft der Landwirte. Das Umlageverfahren macht die
so dringend notwendige Steigerung unserer Getreideerzeugung
von vornherein unmöglich und überliefert das deutsche Volk
weiter einer unwürdigen wirtschaftlich verderblichen Abhängig¬
keit vom Ausland . Parteipolitische Rücksichtenu . Einflüsse haben
in dieser Lebensfrage des deutschen Volkes grundsätzlich auszu¬
scheiden. Die deutschen Bauernvereine machen darauf aufmerk¬
sam, daß die aufs höchste erbitterten Landwirte in allen Teilen
Deutschlands Willens sind, sich einer zwangsweifen Enteignung
von Getreide zu widersetzen. Für die daraus entstehenden Ge¬
fahren werden die die Verantwortung zu tragen haben, die in
Verkennung der tatsächlichen Verhältnisse der Landwirtschaft
dieser eine neue Umlage glauben auferlegen zu können."

In einer weiteren Entschließung wird verlangt , bei Durch¬
führung der Zwangsanleihe mindestens die ersten 250 000 Mark
eines jeden Vermögens freizulassen. Bei der Bewertung ist der
dauernde Ertragswert zugrunde zu legen.

Nachmittags 4 Uhr fand ein großer Festzug der Ulmer und
Söflinger Turn -, Sport - und Rudervereine statt mit zahlreichen
Kapellen und Festwagen. Auch die altulmerischcn Truppen in
ihrer kleidsamen Uniform und die Ratsherren der freien Reichs¬
stadt Ulm marschierten auf . Den Schluß bildeten die Bauern-
irachien aus verschiedenen Teilen des Landes. Die Trachten¬
schau am Vormittag war schon überaus zahlreich besucht. Im
Anschluß an den Festzug fand in der Friedrichsau ein großes
Sportfest statt, an dem sich mehrere tausend Personen be¬
teiligten.

Baden.
Pforzheim, 21. Mai . Das Vermögen der Stadt betrug

nach dem Rechnungsabschlußauf 31. März 1921 rund 200 Mil¬
lionen Mark, , während die Schulden sich auf etwas über 143
Millionen Mark beliefen. Das Reinvermögen der Stadt Pforz¬
heim bezifferte sich somit auf nahezu 57 Millionen Mark. —
Dieser Tage machte ein Mann in Brötzingen Anzeige, er sei am
13. d. M . abends auf dem Wege nach Dietlingen von einem
Unbekannten überfallen, auf den Kopf geschlagen und seiner

„Ja , aber — woher ? —"
„Am 23. Juni 92 ?"
Borr schlug die Hände zusammen. „Um — des

Himmelswillen !"
„Stimmt es ?" , '
„Es stimmt." - ^
Mit einem gräßlichen Aufschrei fiel Decker auf den

Sessel zurück und hielt sich den Kopf.
„Aber , lieber Herr Decker— erklären Sie mir doch—"
Borr hielt inne . Ein schrecklicher Gedanke war plötz¬

lich aus seinem Gehirn gekrochen. War der arme —
Mann — der so ergriffen da vor ihm saß — am Ende
gar —

„Sie sind —?"
„Gefunden ! Gefunden !" frohlockte Decker im halben

Wahnsinn.
„Sie sind — Klaras — Vater ?"
Und jetzt fuhr Decker vom Sessel iu die Höh und

sprang mit katzenartiger Gewandtheit Borr an die
Kehle. Wie ein Schraubstock hielten seine Hände den
Hals des Doktors umklammert und dieser hatte zu
kämpfen, um den Angreifer von sich abzuwehren. Aber
endlich hatte er sich doch aus der gefährlichen Um¬
klammerung befreit und Decker weit von sich ge¬
schleudert.

„Seht ihrS!" schrie dieser zurücktaumelud voll Jubel
— „seht ihr ! —unschuldig — unschuldig!"

Dann stürzte er zusammen und blieb wie leblos , auf
dem Boden hingestreckt, liegen.

Borr kniete zu dem Ohnmächtigen nieder und bemühte
sich, ihn zum Bewußtsein zu bringen.

Er riß ihm die Kleider aus, bettete den Kopf hoch,
ließ ihn an einem Fläschchen riechen und wandte sonst
alles Erforderliche an. Sein Bewußtsein kehrte auch
langsam wieder zurück und er schlug die Augen aus.

(Fortsetzung st>kgt.)

Mche mit 100 Mark s
ganze Raubanfall <

« des angeblich Ueberf
Tiengen bei Waldhut,
gjährige„Naturheilkun
.hiesigen Frau im Verl,
men. Für wertlose Bl
V dreimal im Tag un
gg Mark an einem Tag
ugs vorbestraft.
Konstanz, 22. Mai . W
folgender vor dem Sc
Bluth von Berlin ver

mg wurden für 170 0!
ildehyd gekauft mit der
Mcmd verhandelt und
>n soll, da sonst die H
hätte. Bevor jedochi
ße schon durch fünf vc
N sollte schon nach S
xauf die Spur kam. 3
«n: Diesmal der Kauftnc
ft

Der
Zchhaftmachung von Au
Mt Weitere Auslände:
achtzig Häuser und Vi
ländern übergegangen.
Mionen -Diebstahl im
Mischer Bankier ist in
en von anscheinend gewl
Ten Dieben sind We

j in die Hände gefalle:
Lin Erzherzog als Ban
Erzherzog Leopold, der:
and mit schweren Nah:
«hr eine Stelle als Ki
sgefunden.
Line Valutageschichte.
lein Leser folgende Val
verbürgt: Im Jahre 1!
nbeiden Söhnen je 50
leißig und sparsam wa:
er die 50 000 Kronen :
-n im Jahre tragen , 2
väterliches Erbe 50 Ol
«den trank er diesen W
lseines Schlemmens ist
>er. Dieser Tage verkc
hn und erhielt dafür V

Handel i
Stuttgart, 22. Mai . (L
ge Steigens der Devise:
le, verkehrte der Getreid
Am 22. Mai notierter
»nominell: Weizen 15l
>M., Sommergerste 1t
bis 1220 (1180 bis 1!
(unverändert), Brotm
800 bis 820 (780 bis 8(
i MO bis 220 (unverän
Sacknang, 19. Mai . A
N, 22 Kühe und 32 Rin

Ä wurden 18- bis 27 00<
linder und Kalbinnen l
Schweinemarkt, der g

me 900 bis 1350M „ L
Stück.

Neueste
Stuttgart, 22. Mai.
g amtlichen Gesetzentn
Iler sind insofern für
ße nur für den Monat
eine vom Finanzaussck
nach dem Vorgang

re Erhöhung in Kraft,
er Teuerungszuschlag
ßeinkommens nicht me'
mt, also 6000 Mark
mngszuschlag zu dem
Nnderzuschlägen, statt
kl Proz. Darnach mü
mgeändert werden.
Frankfurta. M., 2L
lungen zwischen den <
Metallindustriellen für
enzenden Gebiete wurd
den Gewerkschaften al
Mg von über 40000°
a. M., wozu auch O
Äter gehören. Die Ar
len früh in Kraft.
Dresden, 22. Mai.
den drei sozialistisä

n zu einer Annäherum
mgskrise als beseitigt
«unistischen Forderung:
>en zum großen Teil e
Bern«, 22. Mai. . I

ährung und Landwirts!
nächsten Zeit eine Bor
Nwerde. Damit soll
chende Menge Brotgetr
den, für die die Landw
>>angemessenen Gewin
Berlin, 22. Mai. L

'nbahnerverbandes und
nbahnbeamten dem „
MZeit zwischen den
Errichtung einer gewe
den. Beide haben fi>
ämpfung aufzugeben un
ie auf dem Gebiete der



mdensn süddeutschen Uusstel-
verbe eine Massenwanderung
sie Donaustadt eingesetzt, wie
r Massenandrang steigerte sich
iltung zahlreicheSonder-, Vor-
zigen Verkehr einlegen mußte,
: Zahl der Besucher der Ver¬
alten Teilen des Landes, vor-
lb, dem Donau - und dem bc-
rschritt 100 000 weit. Schon
des Saalbaus am Samstag,

nvereine sprachen, zeigte, dag
ng der Bauernschaft handelte.
Hes, vom Memel, Ostpreußen,
swig-Holstein, sowie aus der
en und das Wort des Deutsch-
n Belt " fand hier seine leben-
treter von Oesterreich und Ti-
Lindruck des Abends kam von
iltsam vom Mutterland abge-
fchaft leidenden Sprecher des

bau der deutsche Landfrauen-
Besuch verdient hätte. Nach-
r ungeheurem Andrang die
Mitglieder aller Bauernder-
war vor Beginn der Tagung
Vorsitzende Freiherr von Ker-
nungsansprache und begrüßte
z, des Reichswirtschaftsrafts
lng im Gesellenhaus hielt der
icreins Staatsrat Weishaupt
usse der beiden Versammlun-
angenommen: „Die Vereini-

it allem Nachdruck die Fort-
der Bewirtschaftung des Ge-

n Volk nicht mehr Getreide,
rn preistreibend, weil es von
offenen Markt künstlich ver-

iß zu unglaublichen Härten
und ertötet die Produktions-
Umlageverfahren macht die

ig unserer Getreideerzeugung
iberliefert das deutsche Voll
tlich verderblichen Abhängig-
Rücksichtegu . Einflüsse haben
r Volkes grundsätzlich auszu-
:eine machen darauf aufmerk-
-n Landwirte in allen Teilen
er zwangsweisen Enteignung
die daraus entstehenden Ge-

ung zu tragen haben, die in
chältnisse der Landwirtschaft
ruferlegen zu können."
g wird verlangt , bei Durch-
stens die ersten 250 000 Mark
i. Bei der Bewertung ist der
u legen.
roßer Festzug der Ulmer und
ervereine statt mit zahlreichen
ie altulmerischen Truppen in
Katsherren der freien Reichs-
Schluß bildeten die Bauern¬
des Landes. Die Trachten-

ieraus zahlreich besucht. Im
der Friedrichsau ein großes

jrere tausend Personen be¬

it.
Vermögen der Stadt betrug
1. März 1921 rund 200 Mil¬
ien sich auf etwas über 143
invermögen 'der Stadt Pforz-
ezu 57 Millionen Mark. —
Zrötzingen Anzeige, er sei am
nach Dietlingen von einem
Kopf geschlagen und feiner

immen. „Um — des —

hrei fiel Decker auf den
en Kopf.
erklären Sie mir doch—"
sicher Gedanke war plötz-
hen. War der arme —
wr ihm saß — am Ende

hlockte Decker im halben

sier?"
Sessel iu di« Höh und
oandtheit Borr an die
sielten seine Hände den
:t und dieser hatte zu
n sich abzuwehren. Aber
s der gefährlichen Um-
'er weit tum sich ge-

rücktaumelud voll Jubel
»schuldig!"
nd blieb wie leblos , auf
r.
igen nieder und bemühte
bringen.

, bettete den Kops hoch,
siechen und wandte sonst
Bewußtsein kehrte auch

schlug die Augen aus.
fokal)

ftrsche mit 100 Mark Inhalt beraubt worden. Jetzt hat
ganze Raubanfall als Erfindung entpuppt. Die An-

n des angeblich Ueberfallenen stimmen nicht.
Tiengen bei Waldhut, 19. Mai. Wegen Betruges wurde
ch-ihrige „Naturheilkundige" Riech verhaftet. Er hatte u . a.
hiesigen Frau im Verlauf von 14 Tagen 10 700 Mark ab-

nien. Für wertlose Behandlungen, denen sich seine Pa-
en dreimal im Tag unterziehen mußten, verlangte er bis
zg Mark an einem Tag . Der Verhaftete ist bereits wegen
«gs vorbestraft.
Konstanz, 22. Mai . Wie Schiebergeschäfte gemacht werden,
folgender vor dem Schöffengericht gegen den Kaufmann

lBluth von Berlin verhandelter Fall . Von der Holzver-
E wurden für 170 000 M . etwa 6000 bis 8000 Kilo
rldehyd gekauft mit der Angabe, daß das Präparat nur in
Wand verhandelt und auch nur in Deutschlnd verwendet
W soll, da sonst die Holzverkohlung dieses gar nicht ver¬
hafte. Bevor jedoch die Ware aus Konstanz hinauskam,
s,e schon durch fünf verschiedene Hände verhandelt. Der
M sollte schon nach Schaffhausen abrollen, als man der
eauf die Spur kam. Wie immer, konnte nur einer gefaßt
«n: Diesmal der Kaufmann Bluth , der 50 000 M. Geldstraf-
L_ j

Vermischtes.
Zetzhaftmachung von Ausländern. In Wiesbaden kaufen sich
Mt Weitere Ausländer an . So sind im vorigen Monat
achtzig Häuser und Villen durch Kauf in den Besitz von
Adern übergegangen.
Wionen-Diebstahl im Hotel. Ein in Berlin weilender,
litauischer Bankier ist in einem der ersten Hotels Unter den
wvon anscheinend gewerbsmäßigen Dieben bestohlen wor-
Ten Dieben sind Werte von mindestens 1^ Millionen

!in die Hände gefallen.
Ein Erzherzog als Bankkassier.. Der ehemalige österreichi-
ßrzherzog Leopold, der unter dem Namen Leopold Wölfing
iind mit schweren Nahrungssorgen zu kämpfen hafte, hat
»ehr eine Stelle als Kassier der Deutschen Bodenbank in
!gefunden.
Line Valutageschichte. In einem holländischen Blatte er-
iein Leser folgende Valutageschichte, für deren Wahrheit er
verbürgt: Im Jahre 1917 starb in Wien ein Mann , der
»beiden Söhnen je 50 000 Kronen hinterließ . Der eine,
leißig und sparsam war, trug das Geld in die Sparkasse,
er die 50 000 Kronen noch heute liegen, die chm 4 v. H.
-i! im Jahre tragen . Der andere, ein Trinker, kaufte für
väterliches Erbe 50 000 Flaschen billigen Wein. Mit

»den trank er diesen Wein in nicht allzulanger Zeit durch.
iseines Schlemmens ist er heute reicher als sein sparsamer
>er. Dieser Tage verkaufte er nämlich die 50 000 leeren
Heu und erhielt dafür vier Millionen Kronen.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 22. Mai . (Landesproduktenbörse.) Obwohl sich
ge Steigens der Devisen eine festere Stimmung bemerkbar
ie, verkehrte der Getreidemarkt in abgelaufener Woche lust-
Am 22. Mai notierten je 100 Kilogramm ab württ Sta-
ii nominell: Weizen 1520 bis 1540 (am 15. Mai : 1500 bis
>M., Sommergerste 1380 bis 1400 (unverändert), Hafer
bis 1220 (1180 bis 1200), Weizenmehl Nr . 0 2125 bis
(unverändert), Brotmehl 1825 bis 1845 (unverändert ),
800 bis 820 (780 bis 800), Heu 540 bis 560 (unverändert ),
i 200 bis 220 (unverändert ).
Sackrmng, 19. Mai . Auf dem Mai -Viehmarkt waren 16
gi, 22 Kühe und 32 Rinder und Kalbinnen zugeführt. Für

-U wurden 18- bis 27 000M ., für Kühe 7300 bis 30 000 M .,
linder und Kalbinnen 5080 bis 31500 M. bezahlt. — Auf
Schweinemarkt, der gut befahren war, kosteten Milch-
we 900 bis 1350M ., Läuferschweine1500 bis 2000M . ie
Stück.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 22. Mai. Die Angaben des soeben veröffent-
i amtlichen Gesetzentwurfs über die neuen Beamten-
!ier sind insofern für heute nicht mehr zutreffend,
fe nur für den Monat April gelten. Vom 1. Mai an
nne vom Finanzausschuß des württembergischen Land-
nach dem Vorgang des Reichs bereits genehmigte

ie Erhöhung in Kraft. Darnach beträgt vom 1. Mai
« Teuerungszuschlag zu den ersten 10000 Mark des
Ikmkommens nicht mehr nur 60 Prozent, sondern 120
mt, also 6000 Mark mehr als im April , und der
Mgszuschlag zu dem übrigen Diensteinkommen und
Nnderzuschlägen, statt 30 Proz. im April, vom 1. Mai
«Proz. Darnach müssen auch die Zahlen in den Bei-
mgeändert werden.
Frankfurt a. M ., 22. Mai. Bei den heutigen Ver¬
jüngen zwischen den Gewerkschaften und dem Verband
Metallindustriellen für Hessen-Nassau, Hessen und die
mzenden Gebiete wurden die Vorschläge der Arbeitgeber
dm Gewerkschaften abgelehnt. Das bedeutet die Aus-
Mg von über 40000 Metallarbeitern im Bezirk Frank-
a. M., wozu auch Offenbach, Hanau, Darmstadt und
üiter gehören. Die Aussperrung tritt heute abend bezw.
M früh in Kraft.
Dresden, 22. Mai. Die Einigungsverhandlungen zwi-
i den drei sozialistischen Regierungsparteien Sachsens
n zu einer Annäherung geführt, sodaß die sächsische Re
uigskrise als beseitigt angesehen werden kann. Die
»wnistischen Forderungen, darunter auch eine Amnestie,
>en zum großen Teil erfüllt werden.
BerN», 22. Mai. Im Reichstag teilte der Minister für

ährung und Landwirtschaft mit, daß dem Reichstag in
nächsten Zeit eine Vorlage über die Brotversorgung zu-
n>werde. Damit soll eine dem vorjährigen Betrag ent¬
sende Menge Brotgetreide in öffentliche Hand gebracht
den, für die die Landwirtschaft die Erzeugungskosten und
n angemessenen Gewinn erhalten soll.
Berlin, 22. Mai. Wie die Vorstände des Deutschen

«bahnerverbandes und der Reichsgewerkschaft Deutscher
nbahnbeamten dem „Vorwärts" mitteilen, sind in der
N Zeit zwischen den beide« Vorständen Verhandlungen
Errichtung einer gewerkschaftlichen Einheitsfront geführt
°en. Beide haben sich bereit erklärt, die gegenseitige
ämpsung aufzugeben und in der Frage der Maßregelungen,
n auf dem Gebiete der Neuordnung der Rechts-, Arbeits¬

und Besoldungsverhältnisse fernerhin gemeinsam vorzugehen.
Das künftige Zusammenarbeiten soll durch eine entsprechende
Vereinbarung gesichert werden

Berlin , 22. Mai. Mit Rücksicht auf den außerordent¬
lichen Mangel an Zucker, unter dem die Bevölkerung seit
einiger Zeit in zunehmendem Maße leidet, hat das Reichs¬
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft die Einfuhr
von Auslandszucker bis auf weiteres freigegeben. — Der
Reichstag beendete gestern die Aussprache über den Haus¬
halt des Arbeitsministeriums, ohne Abstimmungen vorzu¬
nehmen und begann dann die Verhandlungen über den Etat
des Reichswirtschaftsministeriums. — Die Gummiwaren¬
fabrik in der Lazarusstraße in Spandau steht in Flammen.
Die gesamte Feuerwehr wurde zum Löschen und zur Sicherung
der Nachbargebäude aufgeboten. Die Ursache des Brandes
ist noch unbekannt. — Die bereits seit einiger Zeit ver¬
breiteten Gerüchte über die Abberufung des franz. Gesandten
in München, Dard, finden ihre Bestätigung. — Auf dem
Truppenübungsplatz Elsenborn ist, wie aus dem belgischen
Besetzungsgebiet gemeldet wird, eine ganze belgische Kavallerie¬
brigade zu zwei Chasseursregimentern mit Artillerie und
Generalstab angekommen, um dort angeblich ihre größeren
Exerzierübungen abzuhalten.

Posen, 22. Mai. Die Liquidationskommissionin Posen,
die auf Grund des Friedensvertrags ihre Tätigkeit ausübt,
hat 10 deutschen Eigentümern mitgeteilt, daß sie bis 10. Juli
d. I . auf dem Liquidationswegeihre Güter zu verkaufen
haben.

Wien, 22. Mai. Michael Mayr, der ehemalige Bun¬
deskanzler, ist gestern in Waldneukirchen einem Schlaganfall
erlegen.

Brest, 22. Mai. Der Dampfer „Egypt" ist an einer
119 Mtr . tiefen Stelle gesunken. Er beförderte eine Summe
von I V- Millionen in Goldmünzen. Das Gepäck und die
Schiffsbücher sind verloren. Ein einziger Postsack nach
Indien wurde gerettet. Kanonenboote und Schlepper befinden
sich in der Gegend, wo der Dampfer gesunken ist.
Die Genueser«nd die Pariser Verhandlungen vor dem Reichs-

kavinett.
Berlin, 22. Mai. In der heutigen Kabinettssitzung wurde

außer über die Genueser Beratungen vornehmlich über die Be¬
sprechungen, die gegenwärtig zwischen dem Reichsfinanzmini¬
ster Dr . Hermes und der Reparationskommission in Paris
schweben, gesprochen. Damit im Zusammenhang wurden die
am Mittwoch beginnenden Anleiheverhandlungen erörtert.
Reichsminister Dr . Hermes kommt, wie das „Berliner Tage¬
blatt " dazu weiter hört , am Mittwoch von Paris nach Ber¬
lin, um hier im Reichskabinett über den bisherigen Gang der
Verhandlungen mit der Reparationskommission Bericht zu er¬
statten. Ob Reichsfinanzminister Dr . Hermes nach Paris wie¬
der zurückkehren wird, steht noch nicht fest, jedoch wahrscheinlich.
Er wird sich voraussichtlichin Berlin ein bis zwei Tage auf¬
halten.

Bürgerliche Mehrheft im Waldeckschen Landtag.
Korbach, 22. Mai. Bei den gestrigen Wahlen zum Wal¬

deckschen Landtag entfielen, laut „Waldecker Landeszeitung" auf
die Liste Bräutigam (Soz .) 3773, Liste Euler (Dem.) 2339,
Liste Loos (USP .) 1330, Liste Waldschmidt (Landeswahlver¬
band) 9064 und Liste Weinreich (WirtschaftlicheVereinigung)
1587 Stimmen . Die Abgeordneten verteilen sich auf die ver¬
schiedenen Parteien wie folgt : Sozialdemokraten vier, Demokra¬
ten zwei und unabhängige Sozialdemokraten einer. Landes¬
wahlverband (Deutschnationale Volkspartei), Landbund und
Handwerkerbund) neun. Wirtschaftliche Vereinigung einer.

Die Wehrlosmachung Deutschlands.
Das bei der Reichstreuhandgesellfchastzur Zerstörung ge¬

sammelte Kriegsgerät betrug am 1. März 1922 in runden Zif¬
fern : 5,9 Millionen Gewehre und Karabiner , 105 000 Maschi¬
nengewehre, 29 000 Minen - und Granatenwerfer , 55 000 Ge¬
schütze und Geschützvorrat, 28 000 Lafetten, 39 Millionen scharfe
Artilleriegeschosse und Minen, 16 Millionen scharfe Hand- und
Wurfgranaten , 60 Millionen scharfe Zünder und 470 Milli¬
onen Handwaffenmunition, 14 000 Flugzeuge, 28 000 Flug-
zeugmotore. Die Zerstörung dieser Mengen ist fast ganz durch¬
geführt und wird im Laufe des Sommers beendet. Hiernach
läßt sich der Stand der Entwaffnung Deutschlands am 1. März
1922 beurteilen.

Tagung des ReichsverLandes der deutschen Industrie.
Hamburg, 22. Mai. Die vierte Mitgliederversammlungdes

Reichsverbandes der deutschen Industrie , die aus allen Teilen
Deutschlands sehr zahlreich besucht ist, wurde heute eröffnet. In
Vertretung der durch die Kabinettssitzung in Berlin abgehalte¬
nen Rcichsminister war der Staatssekretär vom Wiederaufbau¬
ministerium Müller anwesend. Der Bürgermeister Dr . Diesiel
hieß in kurzer Ansprache die stattliche Versammlung mit herz¬
lichen Worten willkommen. Nach der offiziellen Begrüßungs¬
rede des Vorsitzenden des Präsidenten des Reichsverbandes der
deutschen Industrie , Dr . Sorge , der in längeren Ausführungen
die wirtschaftliche Lage Deutschlands nach innen Md außen be¬
leuchtete, überbrachte Staatssekretär Müller die Grüße der
Reichsregierung, die der Tagung alles Gute wünsche. Die Re¬
gierung habe ein großes Interesse an den Beschlüssen des
Neichsverbandesder deutschen Industrie . In Hamburg sei in
kurzer Zeit eine Handelsmarine wiedererstanden, die immerhin
so stark sei, daß wir uns auf dem Weltmeer wieder mit ihren
Schiffen sehen lassen könnten. Ter Wiederaufbau im Innern
sei, wenn auch noch nicht abgeschlossen, so doch im guten Fluß.
Was die Beteiligung Deutschlands an der Weltwirtschaft be¬
treffe, so sprach der Redner die Ueberzeugung aus , daß es der
Tatkraft des hanseatischen Kaufmanns gelingen werde, Deutsch¬
land die alte Geltung wieder zu verschaffen.

Schcmzer über die italienisch-englische Entente.

Genna, 22. Mai. In einer Unterredung des italienischen
Me größte Answahl in

MdWLgeii,KllW.Sio>Mrg«
in einfach bis hochfein.

Kindermövel , Ruhestühle,
Koffer «ud Lederwaren

in gediegener Ausführung kaufen Sie billig bei
HVL1L. » ross,
Lobe 2!örrsiuter8lrn88v »n«! Lsom8tr »88o.

Außenministers Schanzer mit dem Vertreter des „Manchester
Guardian " über die Meldungen vom Abschluß eines englisch¬
italienischen Abkommens erklärte Schanzer, formelle Dokumente
seien nicht ausgetauscht worden, jedoch sei ein eingehender Mei¬
nungsaustausch über die Gesamtheit der Probleme der europä¬
ischen Politik erfolgt, wobei es sich darum handelte, die tradi¬
tionelle Freundschaft beider Länder in etwas Greifbares um¬
zuwandeln. Dabei müßten die Garantien weniger in beschriebe¬
nem Papier als in der freudigen Zustimmung der öffentlichen
Meinung beider Länder gesucht werden. Man könne Las Resul¬
tat der in Genua gepflogenen Unterhaltungen , die sich wegen
Zeitmangels und Ueberbürdung mit den dringlichsten Proble¬
men der Konferenz noch nicht auf alle Einzelheiten erstrecken
konnten, als eine englisch-italienische „Entente Cordiale" be¬
zeichnen, doch füge sie sich in den Rahmen der bestehenden En¬
tente ein. Schanzer fügte hinzu, er habe einige der Probleme
auch mit Barth ou erörtert , da auf keinen Fall ein Abkommen
Italiens sich gegen Frankreich richten dürfe und eine größere
Intimität Italiens mit England sich überhaupt gegen niemand
richte. Militärische Fragen seien in den Unterhaltungen mit
den englischen Staatsmännern nicht angeschnitten worden, da¬
gegen sei man in Erörterung der wirtschaftlichen Probleme, na¬
mentlich in Bezug auf die Rohstoffe, wie Kohle und Petroleum,
auch auf Einzelheiten eingegangen. Italien wolle niemand das
Seine nehmen, aber es beanspruche das Recht, in der Rohstoff¬
politik der Nationen mitzureden.

Endergebnis der französischen Generalratswahlen.
Paris , 22. Mai . Bei den gestrigen Stichwahlen für die

Generalräte waren 167 Sitze vergeben. Mit dem Ergebnis des
ersten Wahlganges haben also die einzelnen Parteien erhalten:
Konservative 108, demokratisch-republikanische Entente 231,
Linksrepublikaner 508, Radikale und Sozialradikale 460, So-
zial-Republikaner 67, Sozialisten 83, Kommunisten 29, unent¬
schieden: 5. Die Gewinne und Verluste verteilen sich wie folgt:
Die Konservativen verlieren 14, die demokratisch-republikanische
Entente gewinnt 18, die Linksrepublikaner verlieren 10, die Ra¬
dikalen und Sozial -Radikalen gewinnen 23, die Sozial - Republi¬
kaner 2, die Sozialisten 19 und die Kommunisten 8 Sitze.

Sozialistischer Einspruch gegen die Sanktionspolitik.
Paris , 22. Mai . Der sozialistische Abgeordnete Leo Blum

schreibt im Populaire " zum Briefwechsel Plotz-Poincare , es
handle sich nicht darum, ob die vor zwei Jahren durch Mills-
rand übernommene Verpflichtung Poincare binde. Es handle
sich darum, ob die strittigen Artikel des Versailler Vertrages
diese oder jene Auslegung erfahren sollen, aber wir erklären cs
immer wieder, wir wiederholen es bestimmter denn je, im vollen
Einverständnis mit unseren englischen und belgischen Kame¬
raden, daß das System der militärischen Sanktionen im ausge¬
sprochenen Widerspruch steht zu den Grundsätzen des modernen
Rechts, daß es eine fortgesetzte Bedrohung für den Weltfrieden
bedeutet und daß die Gefahr noch wesentlich ernster und unmit¬
telbarer würde, wenn dieses System durch isolierte Handlungen
gegen das Gefühl der andern Unterzeichner des Vertrages an¬
gewandt würde.

Keine gute Arbeit in Genua geleistet.
Paris , 22. Mai . Der gestern aus Moskau zurückgekehrte

Unterstaatssekretär Colrat erklärte einem Redakteur des „Jour¬
nal ", es bestehe kein Grund zu der Annahme, daß die Konferenz
in Genua unnütz gewesen sei. Man dürfe sie nicht als das
Scheitern eines Werkes ansehen, sondern als die Offenbarung
eines Irrtums in der Methode. In der Politik, wie bei Ge¬
schäftsangelegenheiten, müsse man sich ohne Zweifel anderswo
Wiedersehen, und nachdem man die Uebel beseitigt habe, werde
man mit anderen Methoden bessere Arbeit leistem

Der Kaffee-Zusatz Aromakron" der Vereinigten Nährmit¬
tel-, Kraft und Melasse-Futter -Fabriken Feldmoching-München
ist in bekannter vorzüglicher Qualitätsbeschaffenheit in allen
einschlägigen Geschäften erhältlich. Non vielen deutschen Haus¬
frauen wird „Aromakron" begehrt und geschätzt. „Aromakron"
ist ein Kaffee-Zusatz, der nicht nur färbt , sondern auch als Zu¬
satz bei Malz -, Gersten-, Korn- und Bohnenkaffee veredelnd
wirkt.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der Bankfirma Baer L Glend , Karlsruhe i. B.
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man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im

„Enztäler"
Die große Verbreitung in allen Bevölkerungs-

schichten sichert Erfolg.
Bei Anfragen um Auskunft von der GeschäftsstelleI
ds. Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oderi
für Weiterbeförderung der Angebote usw. beizufügen.

zsE " Me BeftelwM"MW
auf den täglich erscheinenden»Eugtkler * werden fort¬
während von allen Postansialten und unseren Austrägerr
entgegengenommen.



Französische Eintvände gegen bas WashingtonerFlotten-
abkommen.

Paris , 22. Mai . Im Laufe der bevorstehenden Tagung der
Kammer wird dieser Tage das in Washington abgeschlossene
Flottenabkommen zur Ratifizierung vorgelegt werden. — Die
Chicago Tribüne " schreibt dazu, die französischen Einwendun¬
gen gegen die Fassung des Vertrags würden hauptsächlich zwei
Punkte umfassen:

1. In französischen Marinekreisen werde darauf hingewie¬
sen, daß der Versailler Vertrag Deutschland verbiete, große
Flotteneinrichtungen zu treffen. Wenn Deutschland gegen den
Versailler Vertrag in dieser Beziehung verstoße, setze es sich Re¬
pressalien aus . Wer es werde durch nichts gehindert, in Rußland
eine starke Flottenmacht aufzubauen. 2. Werde die Gleichstellung
Frankreichs mit Italiens Schlachtschiffeneine lebhafte Kritik er¬
fahren. Denn während Italien nur eine Seefront zu verteidi¬

gen habe, habe Frankreich deren zwei im Atlantischen Ozean
und im Mittelmeer , abgesehen von den Kolonien in Indo-
China und Madagaskar.

Lloyd George «der Genua.
London, 22. Mai . Lloyd George erklärte nach seiner Rück¬

kehr aus Genua in Unterredungen über die Genueser Konfe¬
renz, die Völker hätten eingesehen, daß es sich um einen Kampf
gegen die reaktionären Elemente handele. Im Kampfe gegen
die Reaktion seien Stellungen genommen worden, die von Sieg
zu Sieg führen würden. Der Burgfriedenspatt sei das Große,
was Genua erreicht habe. Die Bolschewisten seien nach ihrer
langen Isolierung zur Berührung mit den Westmächten
Europas gekommen. Sie wissen jetzt, daß ihre Grundsätze den
anderen Nationen nicht aufgezwungen werden können und daß
der Preis des Kredits, den sie fordern, die Anerkennung der
Grundsätze der internationalen Beziehungen sei. lieber die

Ziele der Russen erklärte der Premierminister , er zweifle nit
im geringsten an dem aufrichtigen Willen des russischen Bold
zum Frieden. Die Völker Europas , auch das französische ^
langten leidenschaftlich nach Frieden.

Das Damoklesschwert über Europa.
London, 22. Mai. Der Pariser Berichterstatter„SundqTimes " berichtet über die Möglichkeit einer französischen Mtw

nach dem 31. Mai gegen Deutschland. Er habe festen Grund
der Mitteilung , daß Frankreich keineswegs bluffe. Es sei g,',
wenn man sich darüber Rechenschaft ablege. Wenn eine Akti«
als unvermeidlich angesehen werde, so würde sie unternom»
werden. Die „Westminster Gazette" schreibt in einem Leitartj
kel, wenn Poincare seine Heere in Marsch setze, was sie bi
jetzt glücklicherweise für wenig wahrscheinlich halte, so werdeä
Wirkung auf die Haager Konferenz und auf die AusM»
Europas verheerend sein.

Aorftamt Calmbach.
Nadelstammholz-

Verkauf.
Am Mittwoch, den 31. Mai

1922, vormittags 10 Uhr, in
Calmbach(Sonne ) aus sämt¬
lichen Distrikten: Forchen:
479 Stämme mit Fm. : 1981..
79 II.. 85IH., 45IV., 53V.,
8VI. KI. ;70Abschn.m.Fm.:25
I., 25 II., 12 III. Kl. ; Ta . «.
Fichten : 290 Fi.-, 411 Ta.-
Stämme mit Fm.: 340 I.,
154 II., 126 III., 2IV., 9 V.,
61 VI. Kl. ; 2 Fi.-, 160 Ta.-
Abschnitte mit Fm. : 59 I.,
59 II., 28 III. Kl. Losver¬
zeichnisse von der Forstdirektion,
G. f. H., Stuttgart.
Aorstbezirk Herrenalb.

am Donnerstag , d. 1. Jnni
1922, vormittags 10 Uhr, in
Herrenalb auf dem Rathaus
aus Staatswald Herrenköpfle,
Erlengrund, Mädig, Mittlerer
Brentenwald, Eichelgarten,
Schanz, Talwies und Hinterer
Hilsgraben: 2550 Baustangen
I.—III. Klasse, 2840 Hagst.
I.—III. Klasse, 10 554 Hopfen¬
stangenI.—Itl . Klasse, 10921
Hopfenstangen IV.—V. Klasse,
16795 Rebst. I.—II. Kl. und
2210 Bohnenst. Losverzeich¬
nisse von der Forstdirektion,
G. f. H., Stuttgart.

Neuenbürg.
Einen

1,05x76 cm, mit großem
Schiff hat zu verkaufen

Christian Meeh,
Ofengeschäft.

Is. LMM,
Zechenkoks,

sowie
Is. LmmWleii.

bezugscheinfrei, treffen in den
nächsten Tagen ein und nimmt
jetzt schon Bestellungen
entgegen
Airg . Kaufmann Nchf . ,

Pforzheim,
Christoph-Allee 33, Tel. 181.

Drillichavzüge,
Blaue Arbeitsanzüge,
Sommer -Leinenkittel,
ArbeitsmSntel,
Windjacke« ,
Feldgraue Hofe«,
Manchester -Hofe« ,
Ztvirnhofe » » .
Engl . Lederhofeu

offeriert
Weintraub 's An- und Ver¬
kaufsgeschäft, Karlsruhe,

Kronenstraße 52.
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<tecksnpfsrä-
Ulv beste Î ilieniniledseiks

^OsclL-Lrssm"^

ln Neuenbürg :^ .Lastuaner Sltlg .,
L url Kubier , LelkenksbrUignt.

IclgdpoLizei.
Dem Schreinermeister Christian Günthner von

Sprollenhaus Gde. Wildbad ist auf Antrag der Jagdpächter
Rudolf und Hugo Bücking in Wildbad die polizeiliche Jagd¬
aufsicht und die Aufsicht über den Schutz der nützlichen Vögel
in dem Jagddistrikt „Kegeltalwald" der Markung Wildbad
auf die Dauer des Jagdpachtverhältnissesder Antragsteller
in widerruflicher Weise übertragen worden.

Günthner ist gemäß8 2 Abs. 2 der Vers.d. Min. d. I . u.
der Finanzen betr. die Handhabung der Jagdpolizei vom
17. Februar 1882 (Reg.-Bl.S .76) befugt, innerhalb des ge¬
nannten Aufsichtsbezirks von den bei der Jagdausübung Be¬
troffenen die Vorweisung bezw. Abgabe der Jagdkarte zu
verlangen und genießt den Schutz der 8 11? bis 119 des
Reichsstrafgesetzbuchs.

Neuenbürg, den 22. Mai 1922.
Oberamt:
Wagner.

>ViIk6lrn 8to !1
8to !I

Zeb. Irautvein

—A VsrmLltlts A—

^Valckrsnasvli UarkKrJmoxsa

Llal 1922.

Ein Versuch überzeugt!

AroiMron,
feinste Kaffee-Essenz, verbürgt Qualität,

tz Frisch eingetroffen bei:
Pfannkrrchü Co.»

C. KüVeufteins Nachfolger»
L Renenvürg.

Vertreter : Carl Langer , Stuttgart,
Stitzenburgstraße 11.

Bezugs-'und Absatzgenoffenschaft
des Bauernvereins Arnbache.G.m.b.H.

Wir empfehlen weit unter den Tagespreisen:

Meißmrht.
Grrstenmehl.
Meizenboltmrht.
Mais.

Lager beim Vorsitzenden Stoll zum „Hirsch."
Niemand lasse sich irre führen beim Einkauf von

Stoffresten
fiir HmmiiMe. llMzicher, DmeniMlel

md Kostüme, sowie Kmfirmmdeoftoffe.
Jeder überzeuge sich früher über die Preise und Qualität
nur bei mir. Für Schneider stets günstige Gelegenheit.

P . Sützmauu, Pforzheim , Oestl. 2
Eingang neben Hutgeschaft Meyle.

Zwei bis drei tüchtige

Katt
und zwei bis drei kräftige

Kattersäger
- drei kräftige

Kitfssäger
zum sofortigen Eintritt gesucht

Kob. Kirrkle, Sägewerk, Pforzheim.

MiAlle Hauahalwugs NorstiwdrrMW
die rechne« müffe« , kaufen ihren Bedarf, bevor sich die Preis¬
steigerung weiter auswirkt. — In den letzten Tagen sind bei unsgrotze Mengen in

Herren- und Damen-Stoffen
aus alten Abschlüssen hereingekommen, die wir

z« unvergleichlich billigen Preisen
ohne jeden Konjunktur-Gewinn zum Verkauf bringen

Lü. Vröllvr.

Frankfurter billiger Sonderberkans im Karl-Friedrichshos
UM " Oeftliche 87 "MW Zum zweitenmale in Pforzheim !!

mWürei»»r«a / 1
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KkklkMlimIikrjmikii,
80 NK MMbkilMllllKII

zum Einlernen, für Halbautomaten sofort gesucht.
Gottlieb Weist, LngelsbranS.

Vieh-Verkauf
Wir haben

nächsten Freitag»den 26. ds. Mts.»
von morgens 7 Uhr ab,

zm, .Ochsen" io SkV »
einen grotze» Transport

erstklassiger Mttchkühe
(Schaff-Kühe), träch¬
tiger KaMnnen»sowie

trächtiger Kühe
znm Berkanf und laden Käufer freundlichst ein.

Wolf md Knthold ZömWrdt.
Geheime Ermittlungen

über Personen und deren Aufenthalt, Vermögen, Lebenswandel,
Ruf usw.,Rat u. Beschaffung von Beweismaterial in Zivil-und
Strafprozessen, insbesondere bei

Ehescheidung, Baterfchafts-
achen(Alimente), überall, str. diskret durch die „Südea", Süd¬
deutsche Detektiv-Auskunftei, Stuttgart, Schloßstr. 12 L am
Hauptbahnhof,Tel. 7916. Sprechst.10—12u. 2—4 Uhr außer
Sonntags.

(kath.) mit guter Schulbildung
zu 3 Kindern von 11, 9 und
6 I . für sofort gegen hohen
Lohn gesucht. Kenntnisse im
Nähen erforderlich. Französisch
und Klavier erwünscht.

Angebote mit Bild erbet, an
Rudolf Schmoll,

„Restaurant Kaiserring",
Mannheim.

Tüchtiges, selbständiges

zu kleiner Familie für sofort
gesucht. Gehalt bei zufrieden¬
stellender Arbeit 500 An¬
geb. Mt Bild sind zu richtenan
Oberrheiu . Tabak -Zentrale
Waldshvt , Postfach6, R.

Conweiler.
Eine prima

mit dem4. Kalb (Kälberkuh),
sowie ein paar jüngere

Käuferschrveine
setzt dem Verkauf aus

Wilhelm Hanßmann.
Wildbad.

Tüchtige

Köchin
oder Koch

für sofort gesucht.
Gasthaus z. „ Hirsch",

Telefon 66.

MG « U
Heute Dienstag abeud
Gemischter Chm.

Damen 8 Uhr, Hern»
S Uhr.

Gutes
Neuenbürg.

kauft
Güterbeförderer Zeller,

Schwann.
Habe circa 200 lfde. Mir

SchmHen
und einen neuen

Terrazzo
Waffersteia,

rechtseitig, zu verkaufen
Carl Baner.

Suche auf 15. Juli ei»
ordentliches

Hackebeil
bei gutem Lohn.
Fr . Griesinger, Bäckerei,

Stuttgart, Metzstraße 53.
Zuverlässiges, besseres

Mädchen
bei gutem Lohn gesucht. ,
legenheit zum Nähen lerne«,
Familienanschluß kann gewähr!
werden.
Frau A. Pfaff , Karlsruhe,

Durlacherallee 57.

Mädchen
nach Freiburg i. B. für sofori
gesucht. Bedingung:gute Kennt¬
nisse im Kochen und Haus¬
haltung.

Wilhelm Schöuherr,
Freiburg , Kaiserstraße M)

«e »ng»pretsr
vierteljährlich in Neuer
^ 4ö.—. Durch die
,m Orts- und Obers
Berkehr sowie im sons
«ländischen Verkehrs

mit Postbestellgeld
Zu Fällen von höhere.
Aalt besteht kein And
auf Lieferung der Ze

der auf Rückerstattung
Bezugspreises.

Bestellungen nehmen
Poststellen, in Neuen
außerdem die AuSt,

jederzeit entgegen.

Pirolonto Nr. 24 b«'
O.A.-Sparkaffe Neuenk

ISO.
s

Um die Zeit des
schönste Frühlingsprc
niemand von dieser si
andern, besseren? Dc
pflückten Blume, die,
glanz und -duftwän
den Ernst der Stun
zur Erde fahren um

Nein, wir Chris
Natur am heutigen ü
hat, um den Krönur
Kluft zwischen Himn
und Wirken spüren
seinem Leiden und C
und unsere Schuld
nicht zum Verschnür
Gottes Thron zu w
die seine Spuren
hat, beweist sich seine
das Sichtbare sahen,
Sklaven der Sinnlich
Freiheit der Kinder (
leiht er bleibenden C
der Menschheit ein
Erlösten wirbt für ih
Ferne, verkannt und
Inhalt irdische
Erschütterungen und
Scheidung und Verk
Menschenantlitztrug
Instanz und als Vol

Drum blüht ihr
Schöpfers, der schon
Niger seine Menschen!
lichen Kranz für jede,
stert am Krönungsfe
der Menschheit verzcil
tag der ganzen Welt

Vom Bodensee,
düng, daß Friedrichs
dampfschiffahrt werd«
dieser Hinsicht noch v
dische Regierung will
wenn in der Verwal
den; sie glaubt jedoch
möglich sei. Auch in
zentralisation nottue.

München, 23. M
Reichskanzler Dr . Wi
Veranstaltung seiner
aus auch wahrscheinl

Berlin, 23. Ma
Ministers Dr . Herme,
her zu keinem Abschb

Gegen Leisetr
München, 23. L

Ernst Müller , frühe
bayerische Regierung
die Kenntnis der For
verfassungsgemäß vi
aller Schulen durchg

Sitze

Obernhausen.
Ein b/t jähriges

. ! V»

hat zu
verkaufen

Wtth . Neuster
b. d. Linde.

Schömberg.
Einen

Etter.
I Vs Jahre alt, hat zu ver¬
kaufen

Johann Tchnürle,
Talstr. 15.

Berlin, 23. Mai
in den Zeiten der 2
halten konnte, in di
Kabinett tagte bereits
m den nächsten Tage
spätestens am Mittk
über die bisherigen E
richt zu erstatten uni
dann mit neuen Vc
Dr. Hermes mit heil
gen noch nicht vor.
zurzeit den französisck
Verhandlungen sehr
Mitteilungen, die Dr
haltiger sind. Wie i
daß die Konferenz vo
für uns zusammenge!
m Wahrheit für die
sobald sich ersehen lä
Sanktionen haben u
durchzusetzen vermög-
über, daß die Lage fi
richter sein, als wen
nötigen Luxus einer

Berlin, 23. Mai.
tag unter Vorsitz des
den Bericht der Ger
der Aussprache, die
dauerte, wurde man
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